
Besprechungen

Gespräche un! (seltener) auf wiıssenschaftliche Relativierung der Wahrheit? Kontextuelle Chrı-
Untersuchungen. So ergibt sıch eın recht dıitteren- stologıe auf dem Prüfstand. Hg. Raymund
ziertes Bild Eınıige Schlaglıchter: Geschätzte 10 SCHWAGER. Freiburg: Herder 1998 248 uae-
bıs 15 Prozent der hiesigen türkischen Muslime st1ones Dıiısputatae. 170.) Kart 48 ,—
gehören eiınem Derwischorden 20 Pro- Die Arbeitsgemeinschaft der Dogmatiker un!
ent der ın Deutschland lebenden Türken sınd Fundamentaltheologen hat sıch ın we1l Tagungen
Alevıten (nıcht verwechseln mıiıt den VO: allem austührlich miıt der pluralistischen Religions-

theologiıe un! ıhren Konsequenzen auseinander-ın Nordsyrien ebenden Alawiıten), deren lau-
ben Schiutisch-Islamisches mıt alttürkischen, VOI- BESETZL. Der Tagungsbericht wurde
ıslamiıschen Flementen verbindet (51) Die Auto- dem Titel „Christus allein?“ (vgl diese Zs 215,
Mn beleuchtet die Hintergründe der praktischen 1997, 138 t. veröffentlicht. Ihm folgt NUuU der e1-
Probleme. Auf die Frage, WAarum ftundamenta- gentliche Christologieband, allerdings der
listısche Organısatıonen attraktıv finde, habe eın her verbergenden Überschrift „Relativierung
türkıscher Schüler geantwortet: „S1e geben uns der Wahrheit“. Dennoch 1sSt nıcht dıe Wahrheits-
das Getühl, da: wır stark und gut sınd  « 94) frage das eigentliche Thema, vielmehr werden

Zum Thema Dialog mMiı1t den Kırchen macht Konsequenzen bedacht, die sıch aus eıner Relati-
Spuler-Stegemann dlB wichtige Bemerkung: vierung ergeben. Es 1st enn auch eın gewisser
„Eıne grundsätzlıche Hürde tür eın breıiteres BC- Schönheitsfehlern da: CS weder An-

genseltiges Verständnis liegt och 1m Bıldungs- fang och Ende eınen Verweıs auf die Wahr-
unterschied zwıschen den Gastarbeiter-Muslımen heitsfrage gibt. Jeder andere Titel, 1Wa „Zur
und den dialogbereıten Christen, dıe ın der Regel christlıchen Identität“ ware aANSCIMCSSCHECI

SCWESCH.aus dem Bildungsbürgertum stammen“
Ihre Perspektive lautet: „Dıie Begegnung der bei- Der and enthält die cht Reterate der Tagung.
den großen Weltreligionen sollte eiınem Karl-Josef Kuschel stellt grofße Jesus-Romane
ruchtbaren Wettstreıit 1m Guten tühren“ des 20 Jahrhunderts VOT (9—-2 Dabei geht
Im Anhang tindet sıch anderem eıne Liıste darum, unterschiedliche kulturelle Kontexte eiın-

ander anzunähern: dıe USA mıt ıllıam Faulk-mıiıt Namen und Adressen muslımıscher Organı-
satıonen. Das Kompendium 1St benutzer- e „Eıne Legende“ (1954). Paraguay mıt Roa
treundlıch, da{fß sıch auch ZU schnellen Nach- Bastos’ „Dıie Kınder UuUnNnNseTCS Viertels“ (1959),
schlagen eıgnet. Portugal mıiıt Jose Saramagos’ „Das Evangelıum

Spuler-Stegemanns Ansatz erscheint jedoch ach Jesus Christus“ (1991) Keıiner dieser Ro-
zweıerle1 Rücksicht problematisch: Zum ImMAane 1st eıne Nacherzählung der Jesusgeschichte

eiınen reteriert s1e koranısche un! islamısche ın eiınem anderen ontext. Dennoch enthalten
Glaubensinhalte, hne s1e erschließen, eLWwAa: s1e aut ıhre Weıse jesusgemäfßse Botschatten: dıe
Wer „den argsten Versuchungen erlag, MU: auf Überzeugung, dafß der Mensch fähıg 1st Zzu

Durchhalten 1m Leıiıden (Faulkner), da{fß CS eınenew1g ın der Hölle schmoren“ 47) Was bedeutet
das genau? Muslimischer Glaube ann auf eiınem Ausweg geben mu{ aus dem ‚Wahnsıinn, da: der
ebenso hohen Nıveau ausgedrückt werden wıe Mensch VoO Menschen gekreuzıgt wird“ (Ba-
christlicher. Werden ber 1U die Oberflächen BC- stOs), da{fß das Bose tür alle Zeıten überwindbar
spiegelt, Formeln unverstanden wiederholt, dann 1St (Ajmatow), da{fß das (zute sıch täglich
steht der Islam als befremdlicher altertümlicher das Boöse durchsetzt (Machtfus) Die Wahrheitsge-
Klotz VO uns Zum anderen legt sıe ber den Is- stalt Jesu zeıgt sıch 1er nıcht ın christologischer
lam ın Deutschland das KRaster der Gruppierun- Vermittlung, sondern ın kontextueller Perspek-
SCn und stellt deren Posıtiıonen dar. Dıie Mehr- tıve.
zahl der Muslime ın Deutschland 1st jedoch Karl-Heınz Ohlıg fragt ach den „Kausalıtä-
aum miıt otffiziellen Gruppenmeıinungen iıdenti- ten“, die ZUT Ausbildung des christliıchen Dog-
t71erbar. Dıie aufwendige Arbeıt, untersuchen, I11as ın altkiırchlicher eıt ührten (30—-51). Im
W as Muslime 1ın Deutschland wirklich glauben, Ergebnis vertritt dıe Ansıcht, 99  a ın der alt-
steht och aus. Felix Körner SJ kırchlichen Geschichte nıcht 1Ur Probleme dıs-
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kutiert wurden, die Wır nıcht mehr haben, SOMN- ter der Überschrift „Partikularıität un! Universa-
ern da sıe vielmehr exemplarischen und krite- lıtät Jesu Christı“ grundlegende Überlegungenriologischen Charakter nıcht für die Inhalte, _  ur Hermeneutik un! Kriteriologie kontextuel-
ohl aber für die Strukturen spaterer Verbalisa- ler Christologie“ (  -1 Gegenüber eiınem
tiıonen beanspruchen ann  « (51) Was Ende partıkulären Kontext, wıe 1m Beıitrag VO Wil-
bleibt, 1st nıcht mehr und nıcht wenıger, als „daß tred vorgestellt wurde, war ıhm dıe Aufgabedurch die Rückbindung die Gestalt Jesu VeEI- gefallen, den unıversalen Ontext A bedenken
mıeden wiırd, ganz den eıgenen Projektionen (zweı Teıle ZU ontext der Globalisierung und
verfallen“ ebd.) eın Ergebnis, das eher unbe- ZUr Christologie 1m Oontext der Globalisierungfriedigend wırkt. wurden 1m Band nıcht miıtabgedruckt, weıl die

Barbara Hallenslebens Ausführungen rÄ den Länge des Beıtrags annn den Bandumfang gCc-trühen ökumenischen Konzilien als Kor- Sprengt hätte; sı1e werden anderweitig verötfent-
referat Ohlig gedacht (52—76); sı1e bekommen lıcht). och auch bietet der Beıtrag hılfreiche
aber ın iıhrem Bezug A Bulgakov schon UOrıientierungen ın der anstehenden Diıskussion.
deshalb ıhr eıgenes Gewicht, weıl ıhr bei aller Kessler beginnt mıt Klärungen 1mM Verständnis
Betonung der Kontextualıtät zunächst die „kontextueller Theologie“, die schon angesichtsBestimmung des Jlextes geht. Dıie These geht da- des ınzwischen iınftlationären Gebrauchs des Be-
hın, dafß der Logos der Text ISt, der die Schöp- eriffs „kontextuell“ ertorderlich sınd; dabe:i be-
fung als seınen ontext hervorbringt un|! sıch rücksichtigt VOT allem amerikaniısche Arbeiten.
anverwandelt, un! die Menschwerdung Gottes Von da aAaus geht aut den trühchristlichen Ent-
den Logos als menschenförmig erweılst; ann stehungsprozeß kontextueller Christologie eın,
ber „vollzıeht sıch die Ent-sprechung des Kon- der VO der Partıkularität Jesu zur Ausbildung
LexXxties gegenüber dem Text als Wahrung bzw. VO Christologien mıiıt unıversalem AnspruchVerwirklichung der Logosförmigkeit des Men- tührte Es schließt sıch eıne eingehende Eroörte-
schen“ 66) Dıie Logosförmigkeit des Menschen IuNng der Krıterienfrage d wobe!ı folgendevollzieht sıch 1mM Eintritt ın dıe schöpferische eun Krıterien bespricht: Den gemeiınsamen
Bewegung der Weisheit Gottes, die sıch iıhrer- Bezugspunkt: die menschliche Geschichte Jesu;
se1Its ın Jesus Christus als kenotische Bewegung Der Mensch Jesus ereignet Gott; In Jesus
der Sendung erwelst un! ın seıner Kreuzesgestalt begegnet Gott als dıe unbedingt für alle entschıe-
endet. ene Güte; Leben-Tod-Auferstehung Jesu als

Felıx Wılfred erläutert das Verständnis Jesu unzerreißbarer Bestimmungs- un! Begründungs-Christı 1ım heutigen Indien eiınmal 1m Rahmen zusammenhang; Jesu Geschichte als Solıdarıi-
der klassıschen iındischen Tradıtion und ın den sıerung (sottes mıt allen Zzur Einbeziehung 1ns
Überlebenskämpfen der Margınalısıierten, VOI- göttliche Leben; Den soter1ologischen Kern
folgt sodann die Verflechtung christologischer kontextueller Christologien; Das christolo-
Grundfragen ın das Verhältnis VO geschichtlich gisch begründete dialektische Verhältnis den
un! „übergeschichtlich“, Anthropologie un! SO- Kontexten; Das praktische Krıteriıum der

„Früchte“; Das Krıteriıum ruft aber ann achteri1ologie SOWI1e iın dıe Problemstellung des Plu-
ralısmus und schliefßt mıt Anmerkungen Zzur Ge- eıner Auseinandersetzung, die 1er nıcht rÄ le1-
stalt der iındischen Christologie der Zukuntft sten 1StT. Kessler weıfß, da: sıe selbst einem e1ge-
(77—105). Wıltfreds Unterscheidung zwıischen e1- NenNn Reterenzrahmen verpflichtet un! 1Ur als
al systematischen un:! eiınem kontemplativen Orıentierungen un! Regulative, dıe iıhrerseıits tür
Pluralismus, der den genuınen Glauben Jesus weıtere Prozesse ottfen sınd, verstehen sınd
Christus mıiıt dem Respekt „gegenüber dem, W as S1e€ können aber beı weıteren Diskussionen 1im
unsere Nachbarn ber Vermittlungen innerhalb 1er behandelten Problemteld nıcht übergangen
ihrer relig1ösen Erfahrungswelt glauben“ werden. Leıiıder kommt 1m Band selbst nıcht
verdienten weıtere Retlexionen. mehr eiınem wechselseitigen Austausch ber

Der hne Zweıtel bedeutendste Beıtrag des dıe vorgeschlagenen Posıtionen.
Bands SLamm(tL VO Hans Kessler un: bringt Gerhard Ludwig Müller geht nıcht zuletzt
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1m Blick aut dıe pluraliıstische Religionsphiloso- Anknüpfung der Christologie ıne wichtige
Rolle spielt (215 244)phie der Frage ach: „Ist die Eınzigkeıt Jesu

Christi 1m Ontext eiıner pluralistischen Weltzi- Der Band bringt verständlicherweise keine ab-
vılısatıon vermittelbar?“ 6-— Josef Wohl- schließende Stellungnahme ZUr Diskussion christ-
uth überträgt seınen asthetischen Ansatz auf lıcher Identitätsbestimmung. Er beweıst ber eın-
die Christologıe un! stellt diese ın den ontext drücklich, da:‘ das Rıngen diese Identität 1m

liturgischer Asthetik 6-—-  ' leider steht die- Verstehen der unıversalen Bedeutsamkeıit Jesu
SCr bedenkenswerte originelle Ansatz her Christı eın ımmer NC  e einsetzendes Fragen er-

nolithisch 1m Gesamtzusammenhang der Beıi- Das 1st uch ann der Fall, wenn den VOCI-

träge. Wohlmuth selbst seıne ın seınem schiedenen Etappen dogmatischer Klärungen
Rahmenwerk kontextualisierte Christologie _ bleibende Bedeutung zukommt. Unzweifelhaft
zeit-gemäfß“ 214) Dorothea Sattler erortert kommen ıne Vielzahl VO bedenkenswerten
Ende die Christologie 1m ontext VOoO Frauener- Orientierungspunkten ZUT Sprache, die ın die
tahrungen, wobei nıcht zuletzt die sapientiale Diskussion einzubringen sınd. Hans Waldenfels SJ

Inkulturation

WEBER, FRANZ: Gewagte Inkulturatıon. Basısge- deutsam, als Papst Paul VI ın diıesem Jahr se1ın
meınden ın Brasılien: ıne pastoralgeschichtliche Apostolisches Schreiben „Evangelıi nuntiandı“
Zwischenbilanz. Mıt einem Vorwort VoO Bischoft veröffentlichte, das die Basisgemeinden ehramt-
Erwın Kräutler. Maınz: Martthias-Grünewald ıch würdigte un! ıne Kriteriologie ıhrer Kırch-
1996 419 Kart. 64,—. ıchkeıit entwickelte. Das Hauptgewicht legt We-

ber aut ıne Darstellung des „plurikulturellenDie „Kırchlichen Basisgemeinden“, dıe se1ıt e1-
nıgen Jahrzehnten aut den Plan sınd, ha- Nährbodens“ des brasılianıschen Chrıstentums:;

darunter versteht dıe reı kulturellen Strome,ben 1e] Zustimmung, ber uch Widerspruch CI -

tahren. Dıiıes gilt besonders für Brasılıen, das eıne die Brasılıen pragen, näherhın das indianısche
Vorreiterrolle beı der Entwicklung der Basısge- Erbe des Landes selbst, das durch Sklaven VelI-

meınden spıelt. Das vorliegende Buch, eıne Ha- mıittelte atrıkanısche Erbe un! schließlich das
bilitationsschrift der Katholisch-Theologı- ropäische Erbe ın seıner ıberischen Gestalt. Aut
schen Fakultät der Universıiutät Bamberg, greift diesem kulturellen Hıntergrund hebt Weber dıe
diese Thematiık NCUu autf und legt ıne Zwischen- historische Bedeutung des brasılianıschen Laıen-
bılanz VOI, die mehr Interesse verdient, als katholizısmus hervor, insbesondere wAas die Raolle
ıhr Verfasser, Pastoraltheologe der Uniuversıität der Frauen angeht. In diesem Volks- und Laıen-

katholizısmus sıeht eınerseıts eıne kreatıveInnsbruck, auf langjährige pastorale Erfahrungen
ın Brasılien zurückblicken kann Synthese des plurikulturellen Erbes und anderer-

Zunächst befafßt sıch Weber mıiıt der Wahrneh- se1ıts den kulturellen Nährboden der Basısge-
MUNg der Basısgemeinden 1m deutschsprachigen meınden, denen nNeueTEC Untersuchungen
Raum:; dabei seı1en posıtıve Impulse der Solidarı- Krisenerscheinungen „gute Gesundcheıt“ und
tat festzustellen, aber uch Projektion eıgener „Lebendigkeıt“ bescheinigen un! die als
Wunschvorstellungen. Sodann skızzıert dıe privilegierte Räume eıner inkulturierten Evange-
vorkonziliare Vorgeschichte der Basisgemeinden, lisıerung gelten.
ıhre Entstehung ım Ontext des Konzıils und se1- Webers Studıe leuchtet den Hintergrund jener
30 —4M lateinamerikanıschen Wıirkungsgeschichte kulturellen Matrıx auUs, ın der sıch dıe Basısge-

meınden bılden konnten. Während dıe bısher üb-wıe ıhren wechselvollen Weg, der sıch ın der Se-
rıe der selıt 1975 statttfindenden „interekklesialen lıche Sıchtweise eher dıe zugespitzte Sozialpro-

blematık betonte, legt Weber das Gewicht auf dieTretten“ widerspiegelt. Dıieses Jahr WAar für die
Entwicklung der Basisgemeinden insofern be- kulturelle Dımensıion; damıt hıegt seın Ansatz
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